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Die Namen derÄnwesenden sind aus der Anwesenheitsliste zu ersehen.
1 )

Herr Dähne eröffnet den Kongreß um. 151O Uhr und stellt fest, daß
hierzu ordnuns- und fristgemß eineIaden worden ist (kein Wider—
spruch). Er teilt mit, daß Telegramme mit ErfolgswUnschen eingegan—
gen sind von Herrn DrStüber und Herrn DrLeup1t, die beide im
Krankenhaus sind. Herr Dähne will ihnen im Namen der Versammlung
telegrafisch Genesungswinsche übermitteln0 Herr Staudt hat wegen
eines Trauerfalles abgesagt.. Das abgelaufene Jahr habe einen gro—ßen Schritt weitergeführt nut dem dritt?n Platz unserer Mannschaftin Tel Äviv. Neben den drei Gr:ßmeistern Darga Schmid und Unzickerhabe man jetzt in dem jungen Pflagor eine weiterevoliwertige Kraft,
Man konne auch dem kommenden Jahre mit der Europa-Mnnschaftsmeisterschaft voll Hoffnung entgegensehen

r 2) Verlesues Prot;.kolls von Köln 1964
.

Herr Dhne fragt, ob das Prbtokoll vorlesen werden solle ES wird
‘ ? ‘‘

raüf verzichtet
L‘.: HerrMunz weist auf einen Schreibfehler zu Änfang hinz Es müsse

nTöit Mg!, sondern März heißen (Das wird berichtigt)0 — Das Proto—
koll wird sodann einstimmig genehmigte

3 3 ) und Stimmzahlen
Die Mehrzahl der Verbände bleiben bei ihren Meldungen einstwe±len
bei den alten Zahlen, um diese eventuell am l0Mai zu berichtigen.
Bei einigen Verbänden liegen gering±ügige Äbweichungen vor, über-
wiegend nach oben,— Blindenschac.hiund und Saarland sind nicht ver
tretend

Herr_Schwarzimüller gibt bekannt daß auf der Versammlung 85 Stirn-
vorhanden sinl

4, ) Berichte
Da Herr Dähne seinen Worten bei. der Eröffnung einstweilen nichts
hinzufügen will und Herr DrStüber abwesend ist fallen die Berichte
zu 4a) und 4c) wege

ID ) :i
Herr Hülsmann hat an einer Sitzung des Sportbundes teilgenommen.
vrh für den Schachbun5.. sei eine Änderung der Satzung des
Sportbundes, wobei für die Spitzen‘Tebnde eine Neuordrmng vorge—
nommen worden ist0 Es habe sich herausgestellt daß am Vortage vorn
Pr.sidium der Deutsche SchacJabnx1 als Ordentlicher Spitzenverband
eingegliedert worden ist Das knne dazu beitragen, auch das Ver—
hältnis zwischen Schachverbnden und Lan1essportbünden zu bessern0—
Man habe einen Sonderausschuß gegründeU, um den Gedanken des Lei—
stungsspörtes zu frdern In NcrdrheinWestfalen bestehe eine “Ver—
einshilfe“ mit Unterstützung für Ubungsleiter0 — Herr Hülsmaxm hat
sich ferner in Fraxkfurt mit Herrn Jensch und Herrn DrSpeckmann
von der “Schwalbe“ getroffen Es gebe jetzt keine Streitpunkte mehr
und es sei eine gute Zusammenarbeit zw;schen der ‘Schwalbe“ und den
dem DSB angeschlossenen Problemfreunden zu erwarten

HerrDähne dankt Herrn Hülsmann und bittet um Wortmeldungen
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regt an, der Schachbund solle versuchen, auch in einen
der Ausschüsse des Sportbundes zu kommen0 Es gebe dort beispielsweise
.rzt1iche Kommissionen, technische Ausschüsse und ähnliches.
Her will über diesen Vorschlag mit Herrn Daume sprechen, auch
Ur die ja nun bestehende Pflicht der Landessportbünde, das Schach
einzugliedern Er erkundigt sich nach den Erfahrungen derjenigen
Schach.-iandesverbände, die schon in ihren Landessportbünden aufge
nommen worden sind.

Das sind Nordbaden, Berlin, Nordrhein—Westfalen, Schleswig—Holstein,Wurtternberg, Weser-Ems für den Bremer Teil und die Pfalz voraussicht—
lich ab Mai 1965. - Einige Schachverbähde wie Nordrhein—Westfalen,
Berlin und Württemberg sind korporativ Mitglied, in Schleswig—Hoi—
stein wird der Beitrag von den Vereinen abgeführt. Der Landesschachbund Bremen ist zugleich Fachverband für Schach im Landessportbund,dort werden die Beiträge ebenfalls von den Vereinen gezahlt,

hält es für möglich daß in den nicht mit ihrem Landes-
sportbund zusammenarbeitenenden Schachverbänden Schachabteilungen
von Sportvereinen Mitglieder im Sportbund sind, ohne daß dieses derbetreffende Schach-Landesverband weiße

& Herr Schneider hat in Bayern mit dem Landessportbund schlechte Er-
‘., ( !Tngemacht, Man habe finanziell keine Bewegungsfreiheit gehabt.
* :: Von den DM 3OOOO,— Einzahlungen der Vereine habe man nur etwa.: 5000,— zurückbekommen, Die frühere Form der ZuehErigkeit werde inBayern

niemals mehr Zustimmung finden Ändere sei es mit der korpa—
rativen Mitgliedschaft wie in NordrheinWestfalen
HerrDitt glaubt, daß sich der Deutsche Schachbund nicht in die An-

L Iegeiieiten der einzelnen Landesverbände einmischen kanne
d) Schatzmeister

Herr Schwarzimüller hat seinen schriftlichen Bericht schon vor Mona
ten versandt undaubt sich kurz fassen zu knnen Zu den Eingängen
von Beiträgen sei zu bemerken, daß die Aachener Abteilung nicht be—
zahlt hat und das als einziger Verband Mttelrhein seinen Beitrags—
verpflichtungen für 196% noch nicht nachgekommen seit Mehrausgaben
von DM 638,— seien daraus entstanden, daß man die Verpflichtungen des
Herrn Kabitz in Bad Pyrmont im Interesse des guten Rufes des Deut
schen Schachbundes habe übernehmen müssen Die besonders hohen Durch—
laufposten ergeben sich durch die Schacholympiade in Tel Aviv0 Für
das Geschäftsjahr 1963 habe man an Bonn etwa £4 400,-- zurückzahlen
müssen,weil die prozentuale Beteiligung mit eigenem Geld nicht aus-
gereicht haben Er sei dankbar dafür, dass die Verbände Nordrhein-
Westfalen und Mittelrhein ihre Äusgabenbelege für den Länderkampf
gegen Hrl1and bzw. Jugendeinzelmeisterschaft zur Verfügung gestellt
haben, die man Bonn gegenüber verwenden k3nne Sonst wäre auch für
196% die Gefahr einer Rückzahlung an Bonn gegebene

e ) Kassenprüfer
HerrThiermann hat mit Herrn Warnken die Buchführung und Belege ge
prüft Dieie seien hundertprozentig in Ordnung Er regt für die Zu—
kunft an eine besondere Spalte für Durchlaufposten einzurichten,
ferner eine Spezifizierung der rch1auenden Einnahmen vorzunehmen.
Das bisherige Verfahren sei. zwar nicht unkorrekt erschwere aber die
Nachprüfung Die Kasse sei in vir ildaicher Ordnung Herr Thiermannempfiehlt

in Ubereinsbimrnung mi b Herrn Warnken nicht nur die Ent
lastung, sondern darüber hinaus die Änerkennung für eine ungewöhnlich
sorgfältige Ärbeit des SchatzmeisterE (Beifall).
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erkundigt sich, ob der DSB auf den Betrag für Aachen verzichtet. HerrDhne betrachtet Aachen zur Zeit als eine wilde Or—anisation

Hrrock hält es für bedauer1ich daß DN 4OO, anBonn zurückge—z&it w6ten sind. Es sei doch zu überlegen, ob nicht der eine oder% andere Herr fom Vorstand, der seine Ausgaben für internationaleAufgaben aus eigener Tasche trgt, diese aufführt und als Spendebestätigt bekomnit.
Herr Däline begrüßt diese Änregung Er läßt über den Antrag derssenpfer auf Entlastung des Schatzmeisters abstimmen. - DemSchatzmeister wird einstimmig Entlastung erteilte

i) Turnierleiter
HerrFohl gibt einen ausführlichen tiberblick über “das Jahr deseulsc Schachs“0 Beim Kandidatenturnier in Ingolstadt seien dieSpieler auf Platz 2 bis 5 punktgleich gewesena Es zeige sich eineÄngleichung der Leistungen bei den Spitzenspielern0 In Olpe habeein kleiner Ort gezeigt, was zustandezubringen ist, wenn man sichMuhe gibt. Herr Fehl zählt die zahlreichen Erfolge deutscher Spielerim Äusland auf. Bei der Deutschen Mannschaftsmeisterschaft inSolingen sei die Organisation vorbildlich gewesena Herr Fehl schil—dert eingehend die Situation und den Verlauf der Kampfe in Tel Ävivund wUrdigt die Leistungen Die Mannschaft in. Tel Äviv habe nichtnur schachlich, sondern auch menschlich einen guten Eindruck ge—macht, sie sei dort eine der beliebtesten gewesen (Beifall)0

g) L‘YL
Herr Fitz hebt neben der überragenden Leistung von Robert Hübner‘bei dFugend-Einze1meisterschaft auch die Leistungen des zweitenund Dritten, B611 und Zell, hervor Herr Fritz berichtet fernerüber den Verlauf der Jugendmannschaftsrne±sterschaft; über den SiegPflegers in Zürich, den Hübners in Gr ningen und den Länderkampfgegen die Schweiz in StQGIlen mit vorzüglicher Äufnahme dort Fürden Rückkampf gegen die Schwe:z in Deutschland bittet Herr Fritzum Ängebote in schJner Umgebung Bei dem Länderkampf haben Zessingerund Dietzsch ihre beiden Partien gcwunnen Herr Fritz dankt denLandesjugendwarten für die Unterstützung während seiner jetzt zehn—jährigen Tätigkeit als Eundesjugendwat (Beifall).

h) Frauenwart
Frau Hecker spricht zunächst über die Deutsche Darneniaeisterschaft

worüber die Tageszeitungen ausführlich berichtethaben, Sie würdigt die Leistungen der Teilnehnerinnena Von den 120Partien seien nur 41 remis geworden 40 mit weiß und 39 mit schwarzgewonnen.0 Hervorzuheben sei ferner der Sieg der Frau Rinder in Kapenhagen, ein Mannschaftskampf in Holland und Vierländertreffen vonDamen in Nordrhein—Westfa1en Sie überreicht eine Urkunde an HerrnSchneider für Frau Karner, die neue Damenneisterin (Beifall)
hat auch noch eine Urkunde für Hübner an Mittelrhein,und HerrDähne eine Urkunde für den Deutschen Mannschaftsrneister,Müncher $chachklub, an Herrn Schneider zu überreichen

i ) Mitglied de s ZentralkomitsderFIDE
Herr gedenkt zunächst des verstorbenen Herrn van Steenis, Vor—sitendei des Niederländischen Schachbundes.; der 1950 entscheidendzugunsten der Äufnahme Deutschlands in die FIDE beigetragen hat.3Herr Stock gibt einen Stinuunsbericht von den Kämpfen in Tel Avivund hebt insbesondere die Erscheinung des jungen Pfleger hervor
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Der FIDE-Kongreß war ursprünglich in Paris vorgesehen an1.ß1ich des
40—Jahre.Jubiläurns, doch hatte die französische Fereration aus ver—
schiedenen Gründen nicht eititial die Sitzung des Zentra1kornits über-.
nehnien könnens Bei der Sitzung des Zentra1koiaits habe man sich un
ter anderem iait einem VorschI2g von Eronstein befaßt zwecks Äbnde—
rung des Zulassungsrnodus für das Kandidatenturnier, was aber von
der russischen Organisation selber abgelehnt worden war und deshalb
auch vorn Zentralkoniit nicht übernommen wurde2 Die 30-.Züge--Regel habe
die Mehrzahl der Sachverständigen nicht befriedigt, vor allen Petros—
Jan habe sich dagegen gewandte Die FIDE hat diese Regel durch Mehr-.
heitsbeschluß für ihre Veransta1tunen abgeschaffte Darga ist jetzt
als Großineister anerkannt worden. — Der nächste Kongreß ist in Monte
Carlo, die nächste Schacholympiade und der Kongreß 1967 in Cuba mit
freiem Hin- und Rückflug für Europaer - Bei der Generalversammlung
in Tel Äviv waren 73 teilnehmende Delegierte. Die Deutschen seien
dort von der Bevölkerung ausnahnslos herzlich aufgenommen worden0
Herr Stock gibt noch interessante Eindrücke von Land und Leuten dort
wieder. Er schließt mit einem guten Wort, das er in srael kennen
gelernt hat: ‘tSchalom“ = Frieden(BeifalI).

HerrD1ine dankt Herrn Stock und will auf diesen Kongreß noch einnal
. ‘.

•au di 30-.Züge-.Remisregel zurückkommen, um sie eventuell für
Deutschland beizubehalten

‘ 1 ) BeauftrterfürPmfran
Herr Jensch hat als erstes Rsu1tat der Dokumentation einen Band mit
5OOiagrammen von Problemen und Endepielen zu zeigen0 In einem
halben Jahr soll ein neuer Teil erscheinen - Die Tagung in Frank—
furt war erfolgreich, Dank gebühre auch Herrn Hülsmannr, Als Programm
für die Zukunft sei ein unfassendes Lösungsturnier für alle Vereine
vorgesehene Das könne eine ähnliche Entwicklung wie beim Fornschach
verursachenQ In Bayern, Niedersachsen und der Pfalz gebe es schon
Problemwarte, in Hessen werde zu Ostern ein solches Amt geschaffenwerden.

— An der Tagung in Tel Aviv hau Herr Jensch nicht teilnehmen
können, von den Oststaatn ist auch niemand dahingekomraen von den
zuständigen Problemmistenkreisen I\Teu gewählt wurde aus England Mr
Mansfield als Vorsitzender: Herr Jonsch kann ein Exemplar des
neuen Buches herumreichen (Beifall).

k) Meisterwart

Herr Eis±n hat von den Meistern keine Anregungen bekommen, er
will von sich aus etwas vorschlagen: Man könnte vielleicht das bis-
herige Programm - Länderkampf gegen Holland und Clare-.Benedicttur
nier — etwas erweitern durch Treffen mit JugosIawien Belgien und
der Schweiz. Gegen die schwächeren Länder könne man mit B—Mann
schaften antreten0 • Zur Schacholympiade: Diebeiden Ersatzleute
haben nicht unbedingt versagt, &er ihre Ergebnisse haben rdoht aus-
gereicht für einen noch htheren Platz Mit Hecht und Hubner habe
man Äussicht die Spitzennannschaft ganz gewaltig zu vcrst.rken, was
sich bei der Europa-Meisterschaft auswirken könne. Durch diese und
andere Reserven bei den Jungraeistern zeichne sich ein großer Auf—
schwung a (BeifaIl).

5(‘ Entistun

Herr Schneider beantragt GesaLltentlastung des Vorstandes und ver
aaen Dank dez Kon.resses für die vorzüg1ihe Arbeit des
Vorstandes unter I,e±tung von Herrn Dhne (Beifal1) Dem Vorstand
wird einstimmig Entlastung erteilte

—5—
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c)

HerrHülsnann übernimmt den Vorsitz und bittet im Vorschläge fürdie Wah1 des Präsidenten - Es wird nur Herr Däline vorgeschiaen -Herr Dähne wird einstlxanig zum Präsidenten wiedergewh1t (großerBeifall),,

HerrDäline dankt für das Verbrauen und will weiterhin dem deutschenhach dienen,, Er übernimmt erneut den Vorsitz Er verliest einSchreiben von Dr,,Stüber, der in Falle seiner Wiederwahl sein Amtweiterführen wirde,, - Als zweiter Vizepräsident wird nur Herr DrStüber vorgeschlagen und einstimmig wiedergewählt0
Als Turnierleiter wird nur Herr Fohl vorgeschlagen und einstirnigwiedergewählt

Äls Schriftführer wird nur Herr Rellstab vorgeschlagen und einstimidg wiedergewähit

[
Äls vom Kongreß zu bestimmende Person wird nur Herr Stock vorgeschlagen und einstimmig wiedergewählt
Als Frauenwart wird nur Frau Hecker vorgeschlagen und einstimmig

;.-.
wiedergewählt

. r; . Herr Hülsmann erinnert drin, daß 1964 beschlossen wurde den neu-.t Ti iiiIKassenprüfer aus den Lande des nächstjährign Kongreßes
-

zu wählen0

HerrDrSteen schlägt als Land des nächstjährigen Kongresses Schleswig-4lolstein vor und hofft Travemünde hierfür zu bekoramen— Äls
Kassenprüfer könnte er dann Herrn Müller aus Eckernförde vorschla
gen, den Schatzmeister von Schieswig--Holtein0
Herr Dähne läßt dartiber abstimmen, ob Schleswig-Holstein das Landichstjährigen Kongresses sein solL — Das wird einstimmig
genehmigt. - Herr Müller wird einstirnig zum Kassonprüfer gewählte
Herr Schneider schlägt vor, daß von den beiden diesjährigen Kasen-UHihiermann in Amte bleibt da er ohnehin zum Kongreßfahren muß als Mitglied des Spie1ausschusses — Herr Dähn begrUßt
diese Änregung und dankt Herrn Warnken für seine diesjährige Tätig
keit. — E wird sodann Herr Thiermaim einstimmig als zweiter Kassen
prüfer wiedergewählt
Für den Spielausschuß werden nur die bisherigen Mitglieder vorge
schlagen - Es werden sedann Herr Foh1 Herr Rößner, Herr TemDel
meier, Herr ‘Dhiermann und als Meisterwart Herr Eisinger einstimmigin den Spielausschuß wiedergewählt
Es wird auch das Turnier-Schiedsgericht, bestehend aus den Herren
Brinckuann Fohl und Rellst&, einstimmig wiedergewählt

7) vqi;La desSchatzaeisters
1fl;a ßitrasfess&bzun

Herr Schwarzimüller hat den schriftlichen Voranschlag ühersandt
I1:zu b±cEtigen) daß bei den Jugendlichen der Beitrag

nicht DM 0,50 sondern l O%5 pro Mitglied und Jahr seifl Bonn hat
schon i 7OQO,— für die kommenden internationalen Veranstaltungen
gezahlt weitere ß4 iOØOO— sind zugesagt Man k3nne noch nicht
genau sagen, was die Europa-Mannschaftsneisterschaft in Hamburg
kosten werdet Wenn hierfür DM 2OOOO als Zuschuß des DSB einge-
setzt sind so habe der DSB lediglich Di 3OQO,— au.s seinen Mitteln
aufgebracht Herr Pohl hat Herrn Schwarzlnüiler gebeten; IvIittel
für ein Junioren-Vergleichskampf im Voranschlag mit aufzunehmen;
was er getan habe



1:1Pi1:. empfiehlt dringend, im Interesse der Entdeckung neuer
Talente wieder ein Juniorenturnier durchzufUhren. Es bestehe Äus
sicht, dafür einen zahlungsfähigen Landeeverbana zu gewinnen.
HerrSehneider niöehte vor Verabschiedung des Voranschlages über die
träe vn1indenschachbund und Sch1eswig.Ho1stein entscheiden
lassen, weil sie en Voranschlag ändern könnten.

verliest die beiden Anträge. Der BlindenschachbuM.
wünscht, daß man den Zuschuß von DM 4OO, auf DM 600,— erhöht. Da-
rüber s‘Iie man nicht diskutieren(Zustimrnung). Der Äntrag von Dr.
Steei wünscht einen Zuschuß vn DM 250,- pro teilnehmenden Spieler,
von diesem eder von seinem landesverband eder Verein zu bezahlen.

Schneider hält das für eine indirekte Beitragserhöhung, er hat
große Bedenken dagegen, die Kosten auf die Spieler abzuwälzen. Das
könne weitere Kreise ziehen.
HerrDitt hat in Weser-Ems die Erfahrung gemacht, daß der Zuschuß
von DM 4.250,— nicht ausreichte Man hätte dann noch mindestens
DM 3(5OO- selber aufzubringen gehabt, es hätten dafür rund DM
2.000,— gefahlt. Das Kandidatenturnier sei — gemessen an seinem Um—
Lang — das schlechteste ausgestattete Turnier, abgesehen vielleicht
vcn der Damenineisterschaft, wfür ja die Teilnehmerinnen erheblich
zu den Kosten beitragen Herr Ditt würde den Antrag von Dr.Steen
unterstützen0

HülL meint, die kleinen Verbände seien ja ganz selten mit
Kandidatenturnieren an der Reihe, sie könnten vorher jedes Jahr et
was zurücklegen Für Nordrhein-Westfalen sei das Kandidatenturnier
1967 überhaupt kein Problem.

ist ebenfalls für den Äntrag von Dr.Steen. Württemberg
werde das Kandidatenturnier 1966 durchführen, rechnet aber mit miii-
destens DM 8OOO,— Kosten.

HerrFchl vermutet, daß Herr DrSteen einen so hohen Betrag genannt
hat, um wenigstens einen Teil bewilligt zu bekommen. Man könne viel—
leicht pro Spieler DM 100,- aufbringen.
Herr sieht die finanzielle Heranziehung der Spieler mit Unbe
han. Besser sei es, wenn kleine Verbände sparen und eventuell mit
einem finanzstärkeren Verband tauschen, um dann später das Turnier
zu übernehmen0

wendet gegen das Sparen ein, daß das Geld ja ständig
an Wert verliert0 Herrn Fhls Gedanke sei richtig, er wäre sogar zu
frieden, wenn jeder Spieler wenigstens DM 50,— aufbringt, das seien
für den Veranstalter immerhin DM 1.500,--.

F_Schneier gibt Herrn Ditt recht, daß das Kandidatentunnieii am
schlechtesten dotiert ist. Man solle einmal prüfen, tb man den Zu—
schuß für das Kandidatenturnier nicht um DM 1.000,- erhöhen kann.
HerrDähne hilt diesen Gedanken für sehr gut, allerdings werde man
in diesem Jahre kaum etwas für Schleswig-Holstein abzweigen können.

fände es bedauerlich, wenn der spontan eungesprungene
Kieler VereIn ganz leer ausginge0
HerrSchwarzlmüller hält es für möglich den Zuschuß schon in diesem
Jahre umDM 500,- zu erhöhen, im nächsten Jahre dann um weitere
DM 5Q0, - Damit wäre Herr DrSteen eunverstanden
HerrDähne läßt jetzt über den Voranschlag mit den beschlossenen
nderungen abstimmen: Für das Kandidatenturnier an Zuschuß DM
4750,- (insgesamt DM 5100,-), für das Blundenschach DM 600,—.
Der Beitrag 1eträgt für Senioren DM 0,90, für Jugendliche DM 0,45.
Voranschlag und Jahresbeitrag werden einstimmig genehmigt.
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HerrFohl zählt auf: Olare-Benedict--Turnier vorn 4.bis 1O.Äpril in
er1in, aus G-erhus, Deutsches Kandidatenturnier in Kiel vom 8. bie
22.Mai irrt Fördeh‘tel, Europa—Mannschaftsmeisterschaft vom 6. bis
16.Juni in Hamburg im Curio-Haus, bei dieser Gelegenheit komme eine
Erweiterte Vorstandssitzung des D$B in Frage. Deutsche Einze1mei
sterschaft in der zweiten Oktoberhälfte in Bad Äibling. Deutsche
Mannschaftsmeisterschaft im November und Dezember nach dem bisheri.
gen Modus. Es komme aber in Zukunft in Frage, eine Zwischenrunde
einzuführen. Man solle diese Änregung bis zum nichsten Kongreß
prUfen.

Herr Kjnzel dankt für die Vergebung des O1areBenedict-Turniers
nachrLi1 und den Zuschuß von DM 2.000,-... Man w‘rde sich bemühen,
diesem Turnier einen ebenso repräsentativen Rahmen zu geben wie in
der Schweiz.

regt an, vorn DE auch mal wieder ein Internationales Ein-
Zelturnier als Einladung zu veranst alten . - Herr Dhne hält . di e An-
regung für dankenswert. Eine Schwierigkeit 1iegeffin dann erfor
derlichen Geldpreisen. Es wird vorgeschlagen, den Begriff “Ver

( dienstausfall“ zu verwenden. Ferner komme es in Frage, statt der

:
staatlichen Geldgeber solche aus der Privatwirtschaft zu gewinnen.

pir Fritz gibt als Veranstaltungen bekannt: Ein internationales
Jiind-Mannschaftsturnier in den Haag, vom 5 bis 13.Juli. Von

„

Deutschland kmmen vor allem in Frage als Spieler Pollak, Zell,
Zessinger und Dietzsch. Hübner habe abgesagt wegen der Jugend-Welt-
meisterschaft in Barcelona. Die Deutsche Jugend—Einzelmeistersohaft
sei in Erlangen vom 29.Juli bis 9Äugust. - Ferner findet wieder
ein internationales Juniorenturnier vm 27.Dezember bis 8.Januarr in Gr‘ningen statt. Die Jugendmannschaftsmeisterschaft beginnen in
Vorgruppen in den Herbstferien, die erste Vorrunde sei in Berlin,
die zweite in Hamburg, die dritte im Saarland, die vierte in Bayern.
Uber die Endrunde könne man noch nichts sagen.

Herr Dr.Heintz empfiehlt den Vrbinden, die Meldungen so früh wie
mögliöh an Herrn Fritz zu geben

FrauHecker gibt bekannt, daß die Deutsche Damenmeisterschaft in der
erstenOkoberhälfte in Wangen im Ällgäu durchgeführt wird.

9 . ) Anträge

a ) Ve rabseheidun& Turnierordnun

Herr Pohl verliest den Äbechnitt 30 betreffend die Spielberechtigung
bIitannschaftskämpfen auf Bundesebene. - Hiergegen erhebt sich kein
Widerspruch.

HerrStock bemängelt, daß man den vielleicht aus triftigen Gründen
ifßten eschluß, Ausländer nicht zuzulassen, sofort während der
vorjährigen Mannschaftskämpfe in Kraft gesetzt hat, Freiburg habe
damals keine andere Form des Protestes gefunden als den Rücktritt.

Herr Tem,pmeier wendet sich dagegen, daß ein deutscher Spieler, mit
Wins±tz und Vereinszugehörigkeit in Deutschland, für einen auslän
dischen Verein spielt. - HerrDihne glaubt, daß man dagegen nichts
einwenden kann, daes ja das deutsche Schachnicht berührt .— Herr
Dähne würde auch gern noch mal die 30-Züge—Regel erörtern. In So-
lingen sei man einmütig der Meinung gewesen, diese Regel in Deutsch—
land beizubehalten.

Herr Munz sieht nicht ein, warum man nicht dem Beispiel der FIDE
folgen soll.

8 —
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HerrThierrnann erklärt, er habe im Spielausschuß als einziger gegen
die RemisRegei gesprochen und sei dort überstimmt worden. Beim Wei—
terspielen einer ausgeglichenen Stellung werde dem Publikum nur ein
Kampf vorgespiegelt. Die FIDE habe di Absicht, etwas Zweckmäßigeres
an die Stelle der 3O—ZügeRege1 zu setzen. Das könne man dann ja
übernehmen.

In längerer Aussprache setzen sich die Herren Eisinger, Pohl, Rößnerund Rellstab für Beibehaltung der 30—Züge—Regel ein, die Herren Ditt,Dr.Rasquin und Stock sind dagegen. Herr Dr.Rasquin fragt, welcheWirkung Zuwiderhandlungen oder Weigerungen der Spieler haben sollen. —Es wird angeregt, von Strafen abzusehen, aber die halben Punkte aufder Turniertabelle nur dann anzuschreiben, wenn die 30 Züge ausge—führt sind. ‘
‘

HerrDähne läßt abstimmen. Die Beibehaltung der 30-Züge-Regel wirdangencmmen gegen die Stimmen von Württemberg und Pfalz bei Stirnment—haltung von Bayern. - Die Turnicrordnung wird sodann einstimmig an-

%
genommen.

..

: Unterbrechung der Sitzung bis zum nächsten Tage -

. - b ) Schiedsgchtsordnun

--

HerrDähne eröffnet die Sitzung um 9,45 Uhr. Über,die Satzungsände—

b::( rung von 14, die Schiedsgerichtsordnung, seien Änderungsv-,rschlägeeingegangen.
Man sille heute grundsätzlich darüber sprechen und dieVorschläge dann der Kommission mitgeben.

HerrDr.Rasquin will als Verfasser des Entwurfs nicht zuerst darübersprechen. Er empfiehlt aber eine sofortige Entscheidung über diePunkte 2a) und 25), um wenigstens den Ehrenrat zu wählen, da ja nochdie alte Ordnung gelte.
Herr möchte zunächst noch den Abschnitt 6 besprechen lassen.DT Strafen, insbesondere die Geldstrafe, gefallen ihm nicht.
Herr Dr.$teen ist der Meinung, dem Schiedsgericht obliegen nur dieEntscheidung, weit recht hat, nicht eine Strafbefugnis.

vertritt dagegen den Standpunkt, das Schiedsgerichtmüsse in manchen Fällen wie Beleidigungen auch zur Rechenschaft ziehen kt5nnen,

In der Aussprache überwiegt die r1einung, dem Schiedsgericht zuzubil—ligen, einen Verweis zu erteilen, eine Sperre auf Zeit festzusetzenoder die Unwürdigkeit der Mitgliodschaft im DSB festzustellen, nichtaber Geldstrafen festzusetzen. — Es wird ferner die Frage diskutiert,ob der Vorstand, der Kongreß oder ein unabhängiger Rechtsausschuß(wie in Bayern) die letzte Instanz sein soll.
HerrDähne empfiehlt schließlich folgende Formulierung: Das Schiedsgericht kann einen Verweis erteilon und eine Sperre auf Zeit fest—
setzen, aber keine Geldstrafen, und den Ausschluß nur empfehlen, wo-rüber dann der Vorstand beschlie{3t. Das 7ort ttStrafentt sll wegfallen
(kein Widerspruch). Uber die Alternativen 2a) und 2b) erfolgt shnel1eine Entscheidung. Herr Dähne läßt darüber abstimmen, ob der Vor—sitzende des $chiedsgorichts und sein Stellvertreter vom Kongreß be—stimmt werden sollen und ob sie die Befähigung zum Richteramt habensollen. - Das wird einstimmig bejaht, so daß die Fassung 2b) geltensoll.

HerrHülsmann fragt, ob der Vorstand cder das Schiedsgericht denordntlichen Rechtsweg zulassen kann. — Man einigt sich dahingehend,daß der Vorstand die Anrufung eines Gerichtes offen halten kann.

—9—
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Herr Reinbp4 empfiehlt, die Sperre auf Zeit mit zwei Jahren zu be
renzen, damit diese nicht einem Ausschluß gleichkommt. — Das findet
Zustimmung.

Herr Däh weist hin auf den Punkt Begnadigungsrecht. - Nach kurzorriissp±ache wird empfohlen: GegenUber einer Strafbestimmung hat derKongreß nach Änhbrung des Schiedsgerichtes ein Begnadigungsreeht.Der Kongreß kann dieses Recht an den engeren Vorstand delegieren.
verweist hinsichtlich der Kostenfrage und der Geheim-haltungauf die Geschäftsordnung; das gehöre nicht in die Satzung.

Herr verliost die Geschäftsordnung.
Herr Hoecht empfiehlt, die Kostenfrage in die Schiedsgerichtsordnunghin1nzunehmen.

äMu! weist hin auf das bestehende “Schiedsgericht“ der HerrenFohl,Brinckmann und Rellstab. - Man kommt überein9 dieses das
“Turnier—Schiedsgericht“ zu nennen.
HerrDähne gibt zu erwägen, die Person des Vorsitzenden und Stell—
vertreters schon jetzt zu wählen. - Man befürchtet, keine hierfür
geeignete Person unter den Anwesenden zu finden und bei Äbwesenden
später Ablehnung des Amtes zu erfahren. - HerrDähne würde als Korn—
prnmiß folgendes festlegen lassen: Die Wahr des Vorsitzenden des
Schiedsgerichtes und seines Stellvertreters findet erst auf dem
nächsten Kongreß statt. Sollte sich im Laufe des Jahres ein Fall fürden Ehrenrat ereignen, so drlegiert der Kongreß den engeren Vorstand,von sich aus einen Vorsitzenden einzusetzen (kein Widerspruch).

c) Ehrennadel
Herr Dähne hat ein Angebot von Ehrennadeln von pro Stück DM 25,-,TBi[ahlung der Stempel, einmalig, erfordere außerdem DM 100,-.
Herr Dähne schlägt vor, autirisiert zu werden, zunächst zehn Nadelnzu bestellen (kein Widerspruch). Er verliest den Entwurf der Ver
leihungsordnung.

Es wird gewünscht, daß der engere Vorstand über die Verleihung beschließt.

HerrDähne: Also der engere Vorstand, nur bei Präsidiumsmitgliedernentscheidet der erweiterte Vorstand (kein Widerspruch).
d ) Weitere Anträge

HerrSeidel empfiehlt den Abschluß einer Unfall— und Haftpilichtver
Therung. Viele Vereine seien schon versichert, auch manche Verbände,die im Sportbund sind Es sei vielleicht günstiger, wenn der Schach—
bund eine Versicherung abschließtr
Herr ScL warnt auf Grund seiner Erfahrungen vor solchen Versi
chorüngen.

Herr Dähne glaubt auch, daß jedenfalls der Bund nichts tun kann,
Tniminblick auf die unterschiedlichen Verhältnisse bei den Lan—desverbänden .

HerrSeebaß erinnert daran, man habe in K5ln beschlossen, einen
Kassenjifer nicht länger als zwei Jahre tätig sein zu lassen.
Herr_P:!! erinnert sich nicht an einen solchen Beschluß in K5ln.
3erdem könne der Kongreß jederzeit einen solchen Beschluß wiederumstoßen, was tatsächlich ja auch geschehen sei. - Herr Dähne em
pfiehlt, daß er Vorschlag von Herrn Seebaß auf dem nächsten Kon
greß noch einmal behandelt wird%
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10.) WhI des n,chstenKongreßortes

erinnert daran, daß man sich schon für Schleswig—Holstein
entschieden hat. Er wiii‘de empfehlen, den Kongref3 am 27. und 28.Närz
in Travemünde stattfinden zu lassen. Das sei aber noch nicht ver
bindlich, denn Herr DrStcen müsse die UnterbringungsmgIichkeiten
in Travemilnde klären. (Kein Widerspruch).

1 1 . ) Verschiedenes
H2 Dr.Riing empfiehlt, an finanzschwache Vereine bei der Deut
sehen Mannschaftsmeisterschaft auf Antrag einen Vorschuß zu bewilli—
gen.

Sehwarzlmüller sieht in solchen Fällen keine Schwierigkeiten,
bis zu DM 200,- vorzuschießen bei späterer Verrechnung.
Herr 4_ba: fragt, ob das auch für die Jugendmannschaftsmeisterschaft
gilt. - flerr Schwarzlmüller würde dort höchstens DM 100,- als Vor-
schuß bewilligen.

: HerrDähne glaubt, wenn man sagt “im RJimen des Möglichen“, brauche;f•[ man darUber keinen Kongreßbeschluß zu fassen.
r• ‚— Herr DrRjnin sieht Schwierigkeiten in der Pfalz, einen Jugend—
•: Tterausweis zu bekommen. Dort genüge das Schachspielen allein nicht1

Herr Dahne empfiehlt Herrn Dr Ringling, daruber mal mit Herrn Kibat
zu sprechen, notfalls könne die Pfalz einen Mann zum Lehrgang nach
Hamburg schicken.
HerrKinzel erkundigt sich nach einer FIDE-Urkunde für Dargas Er-

. nennung zum G-roßmeister. - HerrStook war anwesend, als die Ernennung
in Tel Äviv feierlich 5ekanntgben wurde. Herr Darga könne eine
Bestätigung vDm DSB bekommen Von der FIDE werden keine solche Urkun
den ausgegeben.

Herr Schwarzimüller würde es begrüßen, wenn nicht Jahr für Jahr
‚

immer “die gleichen Mitgliederzahlen wie im
: letzten Jahre“ melden. Das sehe schlecht aus.Nur wenige Nachmeldun—

gen kämen an dem satzungsmäßigen Stichtag, 1.Mai.

L:r Dähne: Bei dem Stichtag des 1 .Mai geht es nur um das Stimmreeht,
•::. das auf dem Kcngreß in Anspruch genommen wurde. Deshalb dürfen am

:• 1.Mai die Zahlen gegenüber den Angaben auf dem Kongreß nicht herab-
...
c

gesetzt werden.

.
Es wird gefragt, ob zur Zeit ein Spielverkehr mit der Zone möglich
ist.

I Herr Dhne hat verschiedentlich darüber mit Herrn Daume korrespon
diert. {s heute sei leider keine Änderung erfolgt. Sobald er etwas

; Neues hört, will Herr Dahne das sofort bekanntgeben. Man müsse die
Wünsche des Sporthundes respektieren.
HerrStock erinnert daran, daü der Deutsche Schachbund schon einmal
im Ost—Wt—Verkehr Pionierarbeit geleistet hat. Man könne viel—
leicht Vorarbeit leisten. Natürlich nur mit Zustimmung des Sport—
bundes und damit Herrn Daume sogar helfen.

_PL! erinnert daran, daß der Ost-West—Verkehr eingestellt
wurde, nachdem die Berliner Sportler ausgeschlossen waren.
HerrHülsmann lestätigt, bei seinem Besuch der Tagung des Sport—
bundes gehö±‘t zu haben, daß man ohne die Westberlinor Sportler kei—
nen CstWest—Verkehr wiederaufnehmen will.

— 11 —
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Herr Schwarzlrnüller ermahnt die Jugendwarte, bei der Jugendmann
schafsmeisterchaft die Äbrechnung an Ort und Stelle sofort zu
kIiren entsprechend der Äusschreibung. Es sei 1964 im allgemeinen
schon besser gegangen als 1965

ITorr Ditt empfiehlt, die Formulare für die Äbrechnung an die Ver—
bände schon früher zu schicken9 nicht erst bei der Ausschreibung. —

Herr begrüßt diese Anregung.

HerrSchwarzlmüller bittet im Hinblick auf die bevorstehenden großen
AusgabenfüKiiIatenturnier und Europaturnier, daß die Landesver
Mnde mit Vorauszahlungen auf die Beiträge 1965 ihm behilflich seien

g_!__ __z
beglückwünscht Herrn Redlich als neuen gewinner des

Silbernen Turmes (Beifall). - Da keine Wortmeldungen mehr vorliegen,
schließt Herr Dähne den Kongreß um 11.55 Uhr.

gez. Emil Dähne gez. Ludwig Rellstab

Präsident Schriftführer

Spielausschußsitzung am 20.März 1965 in Rothenburg o.T.

c: Anwesend sind die Herren Pohl, Eisinger, Rößner, Tempelmeier, Thier—
mann scwie Rellstab als Protokoliführer.

HerrEohl eröffnet die Sitzung am 9,1( Uhr. Znnchst habe man für
den Kongreß die Turnierordnung abzuschließen. Sie sei schon vom

.« : Torigen Kcngref3 genehmigt bis auf Ziffer 30. Hierzu hat Herr Pohl
: • auftragsgemäß in Ubereinstimmung mit den Herren Brinekmann und Hell—

stab den Wortlaut. entworfen, den er jetzt vorliest. Dieser Wortlaut
‘•%..\ wird vom Spielausschuß einstimmig genehmigt. — Herr Pohl berichtet

sodann über einige Abänderungen von Spielregeln seitens der FIDE.
Hinsichtlich der Geltungsdauer eines Remisangobotes ist klargestellt:
Ein Spieler kann nach seinem Remisangebot die Uhr des Gegners an-
stellen9 das Angebot gilt bis zu dessen Gegenzug; erst nach dem Zie—
hen des Gegners ist das Remisangebot abgelehnt. — ferner sei be
stimmt worden, daß ein Spieler, dessen Remisangebot abgelehrt ist,
nicht ein neues Remisangebot machen darf, sondern warten muß, bis

.
der gegner von Remis spricht. — Wichtig sei außerdem die Abschaffung
der 30-Züge-Regel für Veranstaltungen der FIDE. Nun müsse wn sich

-.
überlegen, ot diese Hegel in Deutschland beibehalten werden solL
HerrRellstab erklärt hierzu, er habe seine sicht hierüber in den

‘, :4 letzten Tagen geändert und sei für Beibehaltung der Regel, da sie
ja keineswpgs schade. Eine gleiche Stellung nach 15 Zügen könne im
5OZuge dch noch so ungleich worden, daß einer der beiden Spieler
weiter spielen will.

Herr Thiermann verliest einen Artikel von Dr.Trger in den Deutschen
blättern über diese FrageS- Herr Thiermann hält nicht viel von
der 50—Züge—RegeL Sie führe oft ur Unaufrichtigkeit, indem dieSpieler so gezwungen werden, der Offentlichkeit einen Kwnpf vorzu—
täuschen.

Herr Teplmeier hat als Turnierleiter die Erfahrung gemacht, man
8nne den vorzeitigen Remis-Schluß sehr wohl als unsportlich erklä—
ren und die Spieler zur Weiterführung der Partie veranlassen.
HerrEis4e glaubt nicht, daß die meisten Partien durch Absprache
o früh remis werden. Mit der 50—Züge—Regel schalte man jedenfalls
die Ursache der Bequemlichkeit aus

_
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